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Infotafel 1
Verbindungsweg Erzweg Mitte – Erzweg Nord

Die Erzwege und Mitte und Nord sind über zwei Verbindungswege 
miteinander verbunden. Hier bietet sich dem Wanderer eine west liche 
und eine östliche Route, wobei die östliche deutlich länger ist und 
wesentlich mehr Bergbaurelikte aufzuweisen hat. Beide Verbindungs-
wege können zusammen mit dem östlichen Teilstück des Erzweges 
Nord als eigenständiger Rundkurs von ca. 18 km Länge erwandert 
werden, beginnen gemeinsam hier an der Infotafel 1 und gabeln sich 
200 m nördlich an dem in Ost-West-Richtung verlaufen den Querweg. 
Entlang der Teilstücke dieses Verbindungsweges sind Informations-
tafeln aufgestellt, die entgegen dem Uhrzeigersinn fortlaufend num-
meriert sind. 

Verbindungsweg, östliche Teilstrecke, 6 km
Tafel 1: Einstieg und Anschlusspunkt Verbindungsweg –  
Tafel 2: Grube Eisen – Tafel 3: Aufbereitung Eisen/Ernestine neu – 
 Tafel 4: Aufbereitung Ernestine alt – Tafel 5: Grube Ernestine neu – 
Tafel 6: Grube Ernestine alt – Tafel 7: Grube Toni, Seilbahn und Ver-
ladestation – Anschlusspunkt am Erzweg Nord östlich des Wind-
hainer Teiches.

Verbindungsweg, mittlere Teilstrecke, auf Erzweg Nord, 5 km
Anschlusspunkt östlich des Windhainer Teiches – Tafel 15: Grube 
 Eisenkaute, Transportmittel, Sturzrampe – Tafel 16: Pumpstation für 
Schlammleitung – Tafel 17: Schlammteiche, Grubenketten, Bauxit-
grube im Lichten Wald – Tafel 1: Einstieg Erzweg Nord

Verbindungsweg, westliche Teilstrecke, 7 km
Anschlusspunkt Tafel 1, Einstieg Erzweg Nord – Tafel 8: Grube Drei-
morgenfeld Atzenhain – Tafel 9: Grube Otto-Elisabeth –  Tafel 10: Seil-
bahn – Anschlusspunkt Tafel 1 

Die Grube Lud-
wigssegen, an 
deren nordwest-
lichem Rand 
 diese  Tafel steht, 
hatte eine außer-
gewöhn liche 
Boden be schaf-
fen heit aufzu-
weisen. Beim 
Abbau von Erz 
und unhaltigem 
Abraummaterial 
hat man neben 
dem Erz ein in 
der Farbe deut-
lich abweichen-
des Mate rial frei-
gelegt. Das Foto 
zeigt links von 
der Bildmitte 
 einen wesentlich 
helleren Boden, 
der auffallend 
scharf vom 
rechts sicht-
baren Erdreich 
abgesetzt ist. 

Nach Ausführun-
gen in Arbeiten 

früherer Fachauto-
ren handelt es sich 
 dabei um eine mit 
Löß gefüllte Spalte 
in der Erde. Solche 
Spalten konnten 
eine Tiefe von über 
10 m erreichen. 
Ob sie nach ihrer 
Entstehung als 
Trockenriss, Frost-
spalte oder Eiskeil 
zu bezeichnen ist, 
wissen wir nicht. 
Der Löß enthielt 
kein Erz, somit kann sich  diese Spalte erst nach der Entstehung 
dieser Lagerstätte gebildet haben. Weil offensichtlich diagonal 
angeschnit ten und links über den Bildrand hinausreichend, lässt 
sich ihre Breite nicht ermitteln. Allein die Lößschicht über der 
 oberen Sohle konnte an Hand eines anderen Fotos auf ca. 8–9 m 
Mächtigkeit geschätzt werden. Mit der Höhe der mittleren Wand 
und dem darunter liegenden Material muss diese Spalte eine be-
achtliche  Tiefe aufgewiesen haben. Die außerdem auf dem Foto 
sichtbaren Stollen haben wahrscheinlich der Erkundung zur Größe 
des Erz lagers gedient und reichen z. T. noch weit in das umliegende 
Ge lände, was durch mehrere Stollenbrüche belegt ist. Am rechten 
Stollen ist ein Verbau (Abstützung des darüber liegenden Materials) 
mit deutschem Türstock zu  sehen.

Aus alten Quellen ist bekannt, dass beim Abbau von Hand diese 
Lößwände einfach stehen 
gelassen wurden. Solche 
Spalten waren auch in den 
Gruben Mücke und Antonie 
zu finden.

Das Foto aus einem ande-
ren Grubenbereich der 
 Grube Ludwigs segen zeigt 
am Bewuchs, dass dieser 
Teil schon mehrere Jahre 
zuvor ausgeerzt worden 
sein muss. Interessant sind 
auf diesem Foto noch der 
riesige Fuhrpark mit über 
40 Bockwagen inklu sive 
Seilbahnkübel. Die Energie-
versorgung erfolgte mit 
 eigener Trafostation und 
 diversen Freileitungen.

Erwähnenswert ist noch, 
dass in den Jahren 1858 und 
1869 bei Untersuchungs-
arbeiten Manganerze in Ver-
bindung mit den Eisen erzen 
gefunden wurden und dass 
von 1873 bis 1875 eine 
betrieb liche Verbindung 
mit der Grube Atzenhain 
bestan den haben muss. 

Recherche: Werner Wißner

Grube Ludwigssegen mit Lößspalte und div. Stolleneingängen (Samm-
lung Roland Becker)

Stollenbruch im Januar 2011, rechts im Hintergrund ehemalige 
Grube Ludwigssegen (Foto Werner Wißner)

Grube Ludwigssegen mit Trafostation und Fuhrpark  
 (Sammlung Roland Becker)
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Infotafel 2
Grube Eisen

Entlang des Seenbachs und der Ohm reihen 
sich von Freienseen bis über Nieder-Ohmen 
 hinaus mehrere Brauneisenerzlagerstätten in 
Süd-Nord-Richtung wie Ketten aneinander. In 
der Mitte der nörd lichen Hälfte dieses Lager-
zuges befindet sich die Grube Eisen,  Merlau. 
Ihre Erzlager setzen sich nach Norden über das 
Grubenfeld Ernestine bei Nieder-Ohmen bis 
zum Weiler Königsaasen fort. Alte Flurnamen, 
wie Eisenberg und Schmittgrund deuten auf 
frühen Bergbau hin. Dass in Merlau bereits im 
Mittelalter Eisen verhüttet wurde, belegt der 
Eintrag in den Salbüchern des Amtes Merlau 
um 1590: „Eine Eisenkaute, wo Eisenstein 
 gegraben wird, gehört auch zur Schlosswirt-
schaft.“

Im Salbuch von 1591 wird erwähnt, dass in 
Merlau ein Hütten betrieb stillgelegt wurde, der 
ebenfalls zur Schlosswirtschaft gehörte. Zeuge 
dieser Bergbau- und Hüttentätigkeit war eine 
mächtige Schlackenhalde unterhalb der Trieb-
mühle im Eingang zum Schmidtgrund. Nach 
Scherbenfunden konnten die Schlacken auf 
das 13. – 16. Jahrhundert datiert werden. Der 

größte Teil dieser Schlacken, ca. 3.500 t, wur-
den in den Jahren 1916–1917 zur nochmaligen 
Verhüttung in den Dillkreis gebracht.

Im Jahr 1872 wurden im Bereich der Grube 
 Eisen mehrere Stückerzlager von 1–2 m Mäch-
tigkeit nachgewiesen. Aufschlussarbeiten von 
1889 bis 1894 ergaben im nordwestlichen Teil 
Wasch erz lager von 3–8 m Stärke. Weitere 
Schachtabteufungen zwischen 1903 und 1928 
zeigten eine durchschnittliche Stärke des Ab-
raums von ca. 3 m und eine Wascherzmächtig-
keit von ca. 7 m. Seit 1936 war die Grube Eisen 
zusammen mit dem Feld Ludwigssegen im Be-
trieb. Aufbereitet hat man das Roherz in der 
gemeinsamen Erz wäsche Mücke an der Bahn-
strecke Gießen – Fulda, die eine Seilbahn mit 
der Grube Eisen verband. 

Anfangs erfolgte der Abbau des Erzes noch von 
Hand, für den Abraum des unhaltigen Materials 
wurde aber bereits ein Bagger eingesetzt. Zu 
Beginn des Zweiten Weltkrieges mussten die 
wehrfähigen Bergleute ihren Arbeitsplatz ver-
lassen. Damit erfolgte auch der Abbau des 
 Erzes maschinell.

Die Grube Eisen erlebte sowohl die Förderung 
über Grubenbahngleise als auch die so genann-
te gleislose Förderung mit LKW und Bagger. 
Planierraupen wurden beim Abraum und im 
Wegebau für die LKW eingesetzt. Die Zahl der 
Beschäftigten verringerte sich durch diese 
Maßnahmen von 121 Mann Ende 1957 auf 85 
Mann Ende 1958. Da sich der Abbauort immer 
weiter von der Auf bereitung entfernte und das 
Feld Er nestine bei Nieder-Ohmen als nächstes 
zur Aus erzung vorgesehen war, errichtete man 
in 1958 an der Grenze zu Nieder- Ohmen die 
neue Aufbereitung Eisen/ Ernestine mit techni-
schen Anlagen aus der Erzwäsche Mücke. Am 
26. Oktober 1961 musste die Grube Eisen wegen 
Erschöpfung auf gegeben werden. Sie wurde 
anschließend größtenteils zugeschlämmt.

Recherche: Werner Wißner

Lagerstätten Seenbachtal, Münster 1905

Grube Eisen mit Blick auf Merlau

Grube Eisen, zugeschlämmt
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LKW das Fertigerz auf dem 
Hof der stillgelegten Aufberei-
tung Mücke ab, wo es mittels 
Förderband in die auf dem An-
schlussgleis bereit stehenden 
Waggons verladen wurde. 

Zur Vereinfachung der Ver-
ladevorgänge entstand ge-
genüber dem Bahnof Mücke 
eine Rampe für LKW, von der 
direkt in die Waggons gekippt 
werden konnte. Hier wurde 
noch bis 1968 auch Erz aus 
der Aufbereitung Rüddings-
hausen verladen. 

Die Erzwäsche Eisen/Ernestine neu ist das einzige noch nahezu 
vollständig erhaltene bauliche Relikt des heimischen Bergbaus auf 
Eisenerz. Heute wird im Maschinenhaus eine Schreinerei betrieben. 
Den Fertigerzbunker hat der Verein kunst_turm_mücke e. V. an drei 
Seiten verglast, ausgebaut und mit einem Anbau versehen. Er wird 
seit dem für diverse Ausstellungen genutzt, unter anderem auch 
Präsentationen zum heimischen Bergbau.

Wie und wann entstand die Idee der Erzwanderwege? Beim Kultur-
sommer Mittelhessen 2007 realisierten der kunst_turm_mücke 
und der Kulturring Weickartshain kooperativ ein Landschaftskunst-
symposium zum Thema ERZART. Im Rahmen dieses Symposiums 
wurden thematische Führungen angeboten, die auf großes Interes-
se stießen. Hierbei wurde deutlich, dass die Epoche des Erzberg-
baus in unserer Region in 
Vergessenheit geriet. Da-
durch entstand die Idee 
 einer dauerhaften öffent
lichen Dokumentation als 
eine Form der Erinnerung. 
Der Kulturring Weickarts-
hain  nahm sich diesem 
 Vorhaben an, ent wickelte 
ein Grobkonzept und lud 
im Oktober 2009 zu einer 
Vorbesprechung ein, bei 
der Vertreter des kunst_
turm_mücke und interes-
sierte Bürger aus der nähe-
ren  Umgebung vertreten 

waren.  Diese Per-
sonen bildeten die 
Projektgruppe 
 ERZWEG, die bereits 
bei ihrem ersten 
 Treffen die Erstellung 
von drei miteinander 
verbundenen Rund-
wegen beschlossen 
hat:  ERZWEG Süd, 
 ERZWEG Mitte und 
 ERZWEG Nord. 

Infotafel 3
Aufbereitung Eisen / Ernestine neu

Im heimischen Bergbau war 
man bestrebt, die Transport-
wege des Materials so kurz 
wie möglich zu halten. Das 
galt besonders für das Roh-
erz, dessen verwertbarer 
 Erzanteil nur knapp 20 % be-
trug. Der Rest bestand aus 
unhaltiger Erde, die zwangs-
läufig mit transportiert wer-
den musste. Das Erz der über 
500 m langen Grube Eisen 
wurde ab Beginn der Förde-
rung in 1936 über zwei Jahr-
zehnte per Seilbahn zur Erz-
wäsche Mücke transportiert 
und dort aufbereitet. Mit dem nach Norden fortschreitenden Erz-
abbau entfernte man sich aber immer weiter von der Auf bereitung, 
was den Transport erschwerte und verteuerte. Wirtschaftliche 
Überlegungen erforderten eine Umstellung des Erztransportes auf 
LKW und eine 
Verlegung der 
Aufbereitungs-
anlage zu den 
neuen Lagerstät-
ten. Hier an der 
 Straße Merlau –
Nieder- Ohmen 
fanden sich alle 
erforderlichen 
Voraussetzun-
gen, wie Nähe 
zum Abbauort, 
günstige Stra-
ßenverhältnisse zur Bahnverladung, sichere Wasser- und Energie-
versorgung sowie ausreichende Kapazität für die Schlammablage-
rung und kurze Wege dahin. Die Anlage wurde nach den neuen 
Erforder nissen konzipiert, d. h. für die Anfuhr mit LKW war an der 
Westseite der Anlage ein erhöht angelegter Roherzbunker mit Zu-
fahrrampe erforderlich. Die von der Firma Gutehoffnungs hütte her-
gestellte Aufbereitungsanlage, im Grundprinzip mit dem Excelsior-
Apparat vergleichbar, wurde in der Erzwäsche Mücke demontiert 
und am neuen Standort wieder aufgebaut. Der Fertigerzbunker ent-
stand sepa rat vom Maschinenhaus auf hohen Stützen, damit er zum 
 Verladen mit LKW unterfahren werden konnte.  Anfangs luden die 

Grube Ernestine neu mit der Aufbereitung Eisen/Ernestine im Hintergrund, rechts vor der Halde die Tankstelle 
für Maschinen und Fahrzeuge (Sammlung Roland Becker)

Baustelle der Aufbereitung Eisen/Ernestine (Sammlung Roland Becker)

Bahnverladung von Fertigerz der Aufbereitung Eisen/Ernestine 
auf dem Verladegleis der stillgelegten Aufbereitung Mücke vor 
der Fertigstellung der Rampe am Bahnhof (Sammlung Kurt Seim)

Verladerampe von Fertigerz der 
 Aufbereitungen Eisen/Ernestine 
und Rüddingshausen gegenüber 
dem Bahnhof Mücke  
(Foto Werner Wißner) Recherche: Werner Wißner
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Infotafel 4
Aufbereitung Ernestine alt

Auf dem heutigen Gelände 
von Hartplatz und Spielplatz 
waren von 1883 bis 1885 
eine einfache Handwäsche 
und von 1890 bis 1908 die 
erste nassmechanische Auf-
bereitung der Gewerkschaft 
Louise in Betrieb. In der 
Zeitschrift „Glückauf“ von 
1891 stand, dass es sich bei 
dieser Erzwäsche um „das 
Vollkommenste, was die 
heutige Entwicklung der 
Technik bietet“ handelt. Eine 
Dampfmaschine von 70 PS 
trieb zwei Waschtrommeln 
von 5 m Länge und 2,5 m 
Durchmesser an. Nach-
geschaltete Separations-
trommeln trennten das 
Fertig erz in drei Korngrö-
ßen. In Spitzkästen wurde 
aus dem Klärschlamm das 
Feinerz über 2 mm gewon-
nen. Die Anlage brachte es 
auf eine Tages produktion von 150 Tonnen Fertigerz mit einem 
Eisen gehalt von 46–48 %. Gewaschen wurde das Erz aus den 
Gruben feldern Ernestine (Nieder-Ohmen), Mücke (Ilsdorf), Sophie 
und Antonie (Flensungen). Für das Erz aus dem Feld Ernestine 
musste ein 500 m langer Stollen angelegt werden, dessen Mund-
loch sich in der Nähe der Aufbereitung befand. Das Erz aus den 
Gruben Mücke, Sophie und Antonie hat die Wäsche per Seilbahn 
 erreicht. Mit dieser Seilbahn gelangte das Fertigerz zur Verlade-
station am Bahnhof Mücke. Das gesamte Seilbahnnetz in diesem 
Bereich bestand aus folgenden Abschnitten: Nieder-Ohmen – 
Bahnhof Mücke – Winkelstation östlich von Flensungen. Von dort 
verzweigte sich das Netz nach Südosten zur Grube Mücke und nach 
Südwesten zu den Gruben Sophie und Antonie. 

Für die Was-
serversor-
gung hat 
man an der 
Ohm eine 
mit Dampf 
betriebene 
Pumpstation 
errichtet. Der 
anfallende 
Schlamm 
wurde in 
 ausgeerzte 
Grubenfelder 
und eigens 
angelegte 
Schlamm-
teiche ge-
leitet. Die 
 Anlage künstlicher Schlammteiche war erforderlich, weil bei In-
betriebnahme der Aufbereitung noch keine offenen Grubenfelder 
zur Verfügung standen. Neben weiteren Flächen waren sowohl der 
Waldsportplatz als auch der Hartplatz bei Nieder-Ohmen ehemalige 
Schlammteiche. Man hat sogar die 500 m entfernt gelegene Grube 

Ernestine alt zur Schlamm-
ablagerung genutzt. Tiefer 
in den Boden reichende Ein-
griffe bei Baumaßnahmen 
haben gezeigt, dass der 
Schlamm dort nach gut 
120 Jahren noch etwa die 
Konsistenz von Gelatine 
 besitzt. Das Foto eines mit 
Schlamm gefüllten Stollens 
lässt dies erkennen.

Wie bei den meisten ande-
ren Aufbereitungen auch, 
war die Erz wäsche Ernestine 
als Betriebsmittelpunkt der 
gesamten Anlage eingerich-
tet. Dazu gehörte ein Stall 
für die Grubenpferde, die zu 
dieser Zeit noch eingesetzt 
wurden. Nachdem die Grube 
 Ernestine und umliegende 
Grubenfelder ausgeerzt 
 waren, hat die Gewerk-
schaft Louise ihren Be-
triebsmittelpunkt zu den 
Gruben Hedwig und Eichholz 
zwischen Nieder-Ohmen 
und Bernsfeld verlegt. 

Recherche: Werner Wißner

Lageplan der Aufbereitung Ernestine alt  
(Archiv der Gemeinde Mücke)

Postkartenmotiv der Aufbereitung Ernestine alt vor 1903 (Sammlung Werner Wißner)

Ausschnitt aus Müller, Geschichte von Hessen, 1896 (Sammlung Werner Wißner)

Mit Schlamm verfüllter Stollen im Bereich der Grube Ernestine alt
(Foto Werner Wißner)
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Infotafel 5
Grube Ernestine neu, Villa Louise

Diese Informationstafel hier in der Nähe des Nieder-Ohmener 
Juden friedhofes und der Villa „Louise“ steht inmitten der früheren 
Feldflur „Auf dem Kreuz“. Uralte Wege von NiederOhmen nach 
Grünberg, Lehnheim und Atzenhain kreuzten sich hier mit dem 
Weg von Merlau nach Burg-Gemünden. Für die Standortwahl der 
Tafel war aber die Lage etwa in der Mitte der ehemaligen Gruben-
felder Ernestine ausschlaggebend, die aus einer dreigeteilten, über 
1200 m langen Abbaufläche bestand. Nach früheren Aufschluss 
und Abbautätigkeiten ab 1868 durch andere Betreiber hat die Ge-
werkschaft Louise sowohl um die Wende von 19. zum 20. Jahrhun-

dert als auch in den 1960er Jahren hier 
Eisenerz in größerem Umfang abbauen 
und in zwei nahegelegenen Erzwäschen 
von der anhängenden Erde befreien 
lassen. Aus dem als reich bezeichneten 
Erzlager wurden z. B. in den Jahren von 
1889 bis 1906 Jahresförderungen zwi-
schen 16.000 und 30.000 t Fertigerz 
erreicht. 

Von der Merlauer Gemarkungsgrenze 
bis etwa zum Standort dieser Informa-
tionstafel wurde in der letzten Abbau-
phase von 1961 bis 1966 (daher der 
Zusatz neu) Eisenerz mit einer Mäch-
tigkeit von 6–12 Metern im Tagebau ge-
fördert. Eingesetzt hat man dazu neben 
Baggern eine so genannte Schürfkübel-
raupe, die zwischen den Ketten einen 
absenkbaren Kübel besaß, der das För-
dergut aufnehmen und transportieren 
konnte. Bei den hier gegebenen  kurzen 
Wegen von der Grube zur Aufbereitung 
sparte man so den LKW-Transport. 

Abgebaut hat man das Erz aus mehreren Grubenfeldern. Dabei 
wurden auch Schächte und Stollen der früheren Bergbautätigkeit 
freigelegt. Das größte Feld (Farbfoto) lag südlich der Villa „Louise“, 
also im Rücken des Betrachters und reichte noch über die Straße 
Nieder-Ohmen – Merlau hinaus und damit weit in das heutige 
Neubau gebiet Nieder-Ohmens hinein. Die Straße war für mehrere 
Jahre vollständig unterbrochen (siehe Karte).

Während die kleineren Grubenfelder größtenteils offen blieben, 
musste das größere, auf dem Farbfoto zu sehende Areal jahrelang 
als Müllkippe herhalten. Zunächst geschah dies ungeordnet und 
willkürlich, was heute undenkbar ist. Später hat  dieses Grubenfeld 
dem Vogelsberg kreis als Müll deponie gedient. Die westliche der 
beiden noch offenen Gruben ist als Naturschutzgebiet ausgewiesen. 

Geradeaus 
fällt der Blick 
des Betrach-
ters auf die 
Villa „Louise“, 
früher Ver-
waltungssitz 
und Wohn-
haus der 
Bergwerks-
leiter (Foto). 
Ein für die 
 damalige Zeit 

unvorstellbarer Luxus stellten das eingebaute Bad und fließendes 
Wasser im Haus dar. Letzteres wurde mit Windenergie gefördert. 
Mast und Windrad sind auf dem Foto deutlich zu erkennen. 

Auf dem Weg zur nächsten 
Infotafel ist linker Hand das 
mit Müll überhöht aufgefüll-
te Grubenfeld zu sehen. In 
dem Waldstück zur Rechten 
befinden sich zahlreiche Pin-
gen. Ein Begriff für einge-
stürzte Förderschächte, von 
denen einige hier als trich-
terförmige Vertiefungen im 
Gelände zu erkennen sind. 
Beide Areale befinden sich 
in Privatbesitz und können 
nicht betreten werden. 

Recherche: Werner Wißner

Ausschnitt TK 50 L 5320 Alsfeld 1966 
mit Unterbrechung der  Merlauer 
Straße

Schürfkübelraupe mit Ludwig Hopp (Erhard Hopp)

Grube Ernestine neu mit Gesamtschule Mücke und Dorfgebiet Beune in Merlau und Burgwald 
(Foto Werner Dörsam)

Villa Louise
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Infotafel 6
Grube Ernestine alt

Dieses nördliche Areal der Grube Ernestine erstreck-
te sich vom heutigen Nieder-Ohmener Friedhof bis 
in die Nähe der Villa „Louise“ und war von 1889 bis 
1899 in Betrieb (daher der Zusatz alt). Wie in den 
südlichen Grubenfeldern wurde das Erzlager vor 
dem Abbau mit Schächten, Stollen und Schürfgräben 
erkundet, hier im nörd lichen waren es alleine 
30 Schächte mit einer Tiefe von bis zu 20 m. Das 
 reiche Vorkommen reichte hier teilweise bis an der 
Erdoberfläche, es „stand zu Tage an“, was weniger 
Aufwand für den Abraum des unhaltigen Materials 
bedeutete. Eine zeitgenössische Skizze zeigt Aufbau 
und Details der Lagerstätte.

Anfangs förderte man im Tiefbau, also mit Schäch-
ten und Stollen, später im Tagebau, d. h. aus einer 
offenen Grube. Wie auf dem eindrucksvollen, leider 
undatierten Foto von diesem Tagebau gut zu erken-
nen, hat man in mehreren Stufen das 12 m mächtige, 
800 m lange und 130 m breite Erzlager abgebaut. 
Eine stattliche Anzahl von „Hauern“ löste das Erz mit Spitzhacken 
aus der Wand um es dann in bereitstehende Holzkastenkipper zu 
schaufeln. Der in den später eingerichteten Gruben der Gewerk-
schaft Louise angewandte Trichterrutschenabbau ist auf diesem 

Foto nicht erkennbar.

Die mehrere Meter mächtige 
unhaltige Erde hat man mit 
Holz kasten kippern und so ge-
nannten Drehschnabelkippern 
abtransportiert. Da auf den 
Laufbohlen des Gerüstes keine 
Grubenbahnschienen zu er-
kennen sind, muss davon aus-
gegangen werden, dass über 
das Gerüst die Erde in Schub-
karren transportiert wurde, 
eine mühsame Arbeit! Man 

 beachte auch die als „Absturzsicherung“ aus den von Pfosten zu 
Pfosten gespannten Seilen. Der Transport des Erzes über die 
 Schiene mittels der genannten Fahrzeuge geschah in der Grube 
ebenfalls im Handverschub, also mit menschlicher Muskelkraft. 
Über den Weitertransport durch den 500 m langen Stollen zur 
 Aufbereitung Ernestine alt (Tafel 4) ist nichts überliefert. Aber das 
Vorhandensein eines Pferdestalles nahe der Aufbereitung und der 
regel mäßige Ankauf von Pferden lässt darauf schließen, dass auf 
dieser Strecke Zugtiere eingesetzt wurden.

Wenn man sich den Aufwand für die Vorbereitungen bis zur eigent-
lichen Erzgewinnung vor Augen hält, verwundert es nicht, dass die 
Gewerkschaft  Louise von 1889 bis 1895 mit Verlust gearbeitet hat. 
 Diesen Minusposten mussten die Anteils eigner als so genannte 
 Zubuße aufbringen. Erst mit dem Jahr 1896 konnte „eine schöne 
Ausbeute“ (eine für die damalige Zeit bezeichnende Wortwahl) an 
die Geldgeber verteilt  werden. 

Dieser nördliche Teil der Grube Ernes tine wurde nach der Erschöp-
fung der Vorräte nur  teilweise zugeschlämmt, der Rest blieb offen. 
Ihr damaliger Umfang ist auf einer Karte von 1912 (Tafel 7) leidlich 
zu erkennen, lässt sich aber heute nur noch erahnen, denn in den 
1930er Jahren wurde das bis dahin „wild zerklüftete Gelände“ vom 
Arbeitsdienst eingeebnet und der Landwirtschaft wieder nutzbar 
gemacht. Mehrere Stollenbrüche in den vergangenen Jahrzehnten 
um diese Grube bestätigen die Überlieferungen, dass von der  Grube 
aus Erkundungs stollen in Richtung Westen vorgetrieben wurden, 
 deren Verfüllung offensichtlich unter blieb.

Einecke (Beyschlag), Profil Ernestine alt; NO

Stollenbruch Ernestine alt 2010  
(Foto Werner Wißner)

Foto der Grube Ernestine alt, ca. 1895 (Sammlung Werner Wißner [Karl-Heinz Becker])

Unfallbericht Ernestine alt 1896 (Archiv der  Gemeinde Mücke [Nieder-Ohmen])

Hinweise in der Dorf-
geschichte Nieder-Ohmens 
lassen darauf schließen, 
dass die Ende des 15. Jahr-
hunderts an der Ohm ge-
legene Verhüttungsanlage 
„Unter den Rödern“ aus der 
späteren Grube Ernestine 
mit Erz versorgt wurde. 
Ein in den 1930er Jahren 
bei Erdarbeiten in der 
Berns felder Straße an-
getroffener Stollen, der 
in  dieses Grubengelände 
 hinein  führte, darf als Indiz 
dafür gewertet werden. 

Recherche: Werner Wißner
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Infotafel 7
Grube Toni, Seilbahn

Die Grube Toni liegt im nördlichsten 
Teil einer Kette von Lager stätten, 
die von Freienseen im Süden bis 
zum Weiler Königsaasen reicht 
(s. Tafel 2, Grube Eisen). Bei Auf-
schlussarbeiten um 1870 mit über 
30 Schächten fand man Erz, sogar 
in geringer Tiefe, aber die letztlich 
unbefriedigende Fördermenge von 
gerade mal 50 t führte bald zur Auf-
gabe der Grube Toni. Die mulden-
artige Vertiefung im Feld hinter der 
Infotafel lässt die Lage der Grube 
gut erkennen. Interes sant ist aber 
ein Hinweis in der Literatur: „Alter 
Mann angetroffen.“ Das waren alte 
Stollen, die späteren Bergleuten 
 verrieten, dass in früheren Zeiten, 
vielleicht vor Jahrhunderten, Berufs-
kollegen hier bereits nach Eisenerz 
gegraben haben. Oberflächlich wur-
den die Spuren dieser Tätigkeit be-
seitig, aber die geschlagenen Stollen blieben im standfesten Boden 
dieser Landschaft dauerhaft erhalten. 

Die frühe Verhüttung dieses Erzes hat wohl unweit der Fundstelle 
stattgefunden, denn wenige hundert Meter nordöstlich im Feld sind 
heute noch Schlacken früherer Rennöfen zu finden. Außerdem lassen 
sich in Nieder-Ohmen insgesamt drei Verhüttungsstätten des Mittel-
alters nachweisen. Deren Produktion muss erheblich gewesen sein. 
Während des ersten Weltkrieges wurde allein die bei der Schmitter-
mühle in Nieder-Ohmen lagernde, als riesig bezeichnete Menge 
per Eisenbahn an Hochofenbetriebe an Lahn und Dill transportiert 

(s. auch Tafel 2 Grube Eisen).

Westlich dieses Tafelstand-
ortes kreuzte eine Seilbahn 
den Weg. Sie brachte das 
in der Erzwäsche Hedwig/ 
Albert aufbereitete Erz zu 
der Verladestation an der 
Strecke Gießen – Fulda in 
Nieder-Ohmen. Die Seilbahn 
wurde 1910 errichtet, lief 
bis 1955 und ist damit die 
am längsten in Betrieb ge-
wesene Seilbahn der Region! 
Beim Bau der Autobahn 
musste die Trasse soweit 
 abgesenkt werden, dass sie 
 unter einer eigens dafür er-
richteten Brücke hindurch 
geführt werden konnte. Die 
Seilbahn wurde auch gerne 
als Transportmittel von der 
Verladestation zur Aufberei-
tung genutzt. So war es den 
Frauen der in der Wäsche 
beschäftigten Männer mög-
lich, dem Ernährer sein 
Mittag essen per Seilbahn 
zukom men zu lassen, wo 

 flache Behälter mit heißem Wasser zum Wärmen der so genannten 
Tender (s. Foto) bereitstanden.

Auch in diesem Hohlweg bewegt sich der Wanderer wieder auf 
 einer uralten Verkehrsverbindung, nämlich einem Teil der alten 
Straße von Nieder-Ohmen nach Bernsfeld, Bleidenrod und Büßfeld. 
Der Burgweg, die Strecke vom Dorf bis zu der mächtigen Linde, 
 bildet mit dem Hohlweg die Fortsetzung des in Tafel 5 erwähnten 
alten Weges von Merlau 
nach Burg-Gemünden. Nur 
200 m weiter westlich 
kreuzte dann der Hohlweg 
die alte Straße von Grün-
berg nach Burg-Gemünden, 

in der Karte von 1912 noch 
als solche  bezeichnet. Die 
Linden an Einmündung und 
Kreuzung waren früher als 
Wegmarkierung und weit 
sichtbares Landschafts-
merkmal unverzichtbar. 

Recherche: Werner Wißner

Fundpunkt der Grube Toni (Bergbehörde 
beim RP Gießen)

Rennofenschlacke von einem Acker zwischen Nieder-
Ohmen und Königsaasen (Foto Werner Wißner)

Transportbehälter für Essen (Tender)  
(Foto Werner Wißner)

Seilbahn zwischen Nieder-Ohmen 
und Königsaasen (Foto Ernst Wißner)

Topografische Karte von 1912 mit Seilbahnverlauf, Straße „Am Grünberger Weg“, Umrisse der 
Grube Ernestine alt, Schmiedeberg
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Infotafel 10
Seilbahnen

Seilbahnen waren über 
50 Jahre im oberhessi-
schen Eisenerzbergbau 
ein unverzichtbares 
Transportmittel für das 
Schüttgut Erz. Die statt-
liche Zahl von rund drei-
ßig in unserer Re gion 
nachweisbaren Seilbahn-
verbindungen über die 
Jahre der Bergbautätig-
keit beweist dies. Eine 
dieser Verbindungen 
führte unweit der Infor-
mationstafel von der 
Grube Otto-Elisabeth 
zur Aufbereitung Mücke. 
Ohne Seilbahnen wäre 
eine Entwicklung des 
heimischen Bergbaus, 
wie geschehen, logis tisch 
nicht möglich gewesen. 
Ihre Wirtschaftlichkeit 
und ihre einfache Kom-
bination mit den Schie-
nenfahrzeugen  ihrer Zeit 
machten sie zum idealen 
Transportmittel. Im 
 Grubenfeld diente die 
flexible Gruben bahn der 
fest instal lierten Seil-
bahn als Zubringer. Das 
Roherz konnte dann mit 
der Seilbahn direkt zur 
Aufbereitung gebracht 
 werden. Wenn die Auf-
bereitung keine eigene 
Bahnverladung besaß, 
war eine Seilbahn zur 
Bahnverladung die erste 

Wahl. Details zum Ablauf finden Sie auf verschiedenen Tafeln des 
Erzweges Nord.

Zwischen der Grube Otto-Elisabeth und der Aufbereitung Mücke 
war eine so genannte Winkelstation (Foto) zwischengeschaltet, die 
für eine geplante, aber nicht realisierte Abbauerweiterung in der 
Gemarkung Stangenrod als Verbindung dienen sollte. 

Als Transportmittel im Bereich des Erzweges Nord und der Ver-
bindungswege Mitte/Nord waren folgende Seilbahnen im Einsatz:
1907–1933 Aufbereitung Atzenhain – Bahnverladung Lumda
1910–1955 Aufbereitung Hedwig/Albert – Bahnverladung Nieder-
Ohmen
1934–1946 Grube Ferdi-
nand und Lichter Wald –  
 Aufbereitung Hedwig
1946–1954 Grube Stück-
feld – Aufbereitung Hedwig/
Albert
1921–1954 Gruben Emma, 
Vulkan, Stuhl – Aufbereitung 
Hedwig/Albert (mit Unter-
brechungen)
1935–1958 Grube Eisen – 
Aufbereitung Mücke
1951–1958 Grube Otto- 
Elisabeth – Aufbereitung 
Mücke

Die mit 2,5 km längste 
 Seilbahn der Region zum 
Transport von Eisen erz, 
aber nicht im Bereich der 
Erzwege, verband die Auf-
bereitung Deckenbach mit 
der Bahnstation Homberg 
(Ohm) von 1939–1953. Die 
Einstellung der Verbindun-
gen zur Aufbereitung  Mücke 
brachte das Ende der über 
50 Jahre andauernden Ära 
Seilbahn in unserer Region. 

Recherche: Werner Wißner

Seilbahnauslauf in der Grube Otto-Elisabeth  
(Sammlung Kurt Seim)

Grubenbahn mit Seilbahnaufgabe und Gerüst für die 
 Gewichte der Seilspannung in der Grube  Otto-Elisabeth 
(Sammlung Kurt Seim)

Seilbahneinläufe der Aufbereitung Mücke, links aus Grube Eisen, rechts aus Grube Otto-Elisabeth 
(Sammlung Roland Becker)

Winkelstation westlich der Grube Otto-Elisabeth mit Ein- und Ausläufen und Gerüsten für die 
 Gewichte der Seilspannung (Sammlung Kurt Seim)
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